W 26. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


und bei allen Reichs ⸗Poſtanſtalten. 


Donnerſtag, den 1. Februar 


Thorner 


Juſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich 
Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J 
Lautenburg: M. Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
it 


mi 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
3 (Gratis : Beilage) 

eröffnen wir für die Monate Februar und 

März. Beſtellungen nehmen entgegen alle 

Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots und 


die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 30. Januar 1894, 1 Uhr. 


ar Am Tiſche des Bundesraths anweſend: v. Boetticher, 
a Graf Poſadowsky. 

Die erſte Leſung des Reichsfinanzreform⸗Geſetzes 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) ſpricht ſeine Genug⸗ 
thuung darüber aus, daß das Zentrum für dieſe 
Vorlage nicht zu haben ſei. Die Regierung habe ſich 
gegenüber dem Reichstage auf die öffentliche Meinung 
berufen; ihm — Redner — ſei aber keine einzige 
Verſammlung bekannt, die ſich zu Gunſten dieſes 
Geſetzentwurfes ausgeſprochen habe. Er ſei ein Gegner 
deſſelben vom Standpunkte des Reiches und weil die 
Einzelſtaaten geſchädigt würden, inſofern, als dieſe 
auf alle Ueberſchüſſe verzichten ſollen, die ihnen jetzt 
durch die Frankenſtein'ſche Klauſel gewährt werden. 
Man habe die nachträgliche Erhöhung der Matrikular 

beiträge als Grund für eine ungewiſſe Finanz⸗ 
. wirthſchaft der Einzelſtaaten angegeben. Das ſei aber 


habe, indem einer nachträglichen Erhöhung der 
Matrikularbeiträge eine Vermehrung der Ueber⸗ 
RE weiſungen gefolgt ſei. Redner führt aus, daß 
Reich und Einzelſtaaten bei dem jetzigen Syſtem viel 
beſſer daran ſeien, als ſie es nach der Vorlage ſein 
würden. Man könne dieſelbe auch nicht mit der 
Abſicht der Schuldentilgung motiviren; man werde 
nur zum Schuldenmachen verleitet, wenn man auf der 
anderen Seite eine Einrichtung zur Schuldentilgung 
zu haben glaube, ohne daß eine Verpflichtung 
vorliege Dritten gegenüber. Es ſollte lieber bei 
Militär und Marine geſpart und größere Rückſicht 
auf die Steuerzahler genommen werden. Die Vor⸗ 
lage ſei je eher, deſto beſſer abzulehnen. (Beifall.) 
Abg. v. Kardorff (Rp.) meint, es ſcheine, als 
ob in dieſem Reichstage überhaupt keine neuen 
Steuern mehr geſchaffen werden können. Das halte 
er für verfehlt. Redner wendet ſich hauptſächlich gegen 
die Ausführungen Richter's. Eine Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Reich und Einzelſtaaten ſei uner⸗ 


cht richtig, da meiſtens ein Ausgleich ſtattgefunden 


9. Ino⸗ Expebition: 
Köpke. „ 


e 
Inſeraten⸗An nahme 


Brückenſtraße 84, ’ Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 


An 3 
für alle auswärtigen Zeitungen. 


Nr. 46. 


ſchluß 


— 


läßlich, wenn deren Finanzen nicht in heilloſe Ver⸗ 
wirrung gebracht werden ſollen. 

Abg. Schippel (Soz.) bezeichnet die Franken⸗ 
ſtein ſche Klauſel als eine Garantie für das Einnahme⸗ 
befähigungsrecht, die jetzt nicht zu entbehren ſei. Die 
Vorlage werde, wenn jetzt begraben, hoffentlich nie 
eine Auferſtehung feiern. 

Abg. Hammacher (nutl.) nennt die Vorlage eine 

finanzpolitiſche erſten Ranges. Prinzipielle 
Bedenken gegen dieſelbe habe keiner ſeiner Freunde; 
er ſelbſt halte den gegenwärtigen Zeitpunkt zur Aus⸗ 
führung ſehr wohl geeignet. Man habe ſchon zu lange 
damit gewartet. Er ſchließe ſich den Ausführungen 
Kardorff's und des Grafen Limburg an und wolle 
mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit auf Einzelheiten 
nicht eingehen; er habe das Vertrauen, daß der Reichs⸗ 
tag die Mittel für von ihm ſelbſt bewilligte Ausgabe 
bewilligen und ſich der Reichsfinanzreform nicht 
widerſetzen werde. 


Abg. Bachem (Ztr.) wiederholt, daß er und 
feine Freunde an der Frankenſtein'ſchen Klauſel und 
dem dadurch geſchloſſenen Syſtem unbedingt feſthalten. 
Wenn man nur in den nächſten Jahren eine ſparſame 
Politik treibe, ſo werde eine Vermehrung der 
Matrikularumlagen gar nicht nöthig ſein. Aus dem 
Bericht der letzten Militärkommiſſion gehe ja hervor, 
daß nach Annahme des damaligen Schaͤtzſekretärs 
Maltzahn eine erhebliche natürliche Zunahme der 
Reichseinnahme in Anſatz gebracht werden könne. Es 
ſcheine ihm, als handle es ſich bei der jetzigen Finanz 
reform mehr darum, Vorrath zu ſchaffen, als darum, 
dringende Bedücfniſſe zu befriedigen. Die Koſten der 
Militärvorlage wolle ſeine Partei decken, aber dazu 
ſei es richtiger, auf die Matrikularbeiträge zurückzu⸗ 
gehen. Zu einer eventuellen Erhöhung der direkten 
Steuern würde das Zentrum im preußiſchen Landtage 
die Hand bieten. Mit den indirekten Steuern müſſe 


man jetzt Halt machen, ebenſo mit der Vergrößerung 
des Militär- und Marine⸗ Etats. 


Finanzminiſter Dr. Miquel bezweifelt, daß die 
Gegner der Vorlage auf dem Wege einer erfolgreichen 
Politik ſich befinden. Auch der Reichstag ſelbſt habe 
eine Reihe Ausgaben verlangt, die gedeckt werden 
müßten. Er wolle nur Stabilität in den Ueber⸗ 
weiſungen und den Matrikularbeiträgen ſchaffen; weit 
en entfernt ſei er, Steuern auf Vorrath bewilligt 
zu ſehen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung 
der abgebrochenen Berathung, ferner kleinere Vorlagen 
(Novelle zur Konkursordnung). 
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Dam Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 30. Januar. 


Eingegangen iſt die Sekundärbahnvor⸗ 
lage. Die Abgg. Frh. v. Manteuffel, Virchow 


Feuilleton. 
„Sühne“. 


25.) (Fortſetzung.) 

Aus meiner Ahnungeloſigkeit ſchreckte mich 
erſt ein Brief Leos auf, der mich beſchwor, ihn 
endlich zu erhören, wenn ich nicht wolle, daß 
er über ſeiner hoffnungsloſen Liebe wahnſinnig 
würde. Der Brief enthielt gleichzeitig die 
Drohung, daß er mich eher vernichten werde, 
wozu er auch jetzt wieder, und jetzt mehr als 
je die Macht in Händen habe, als mich auf⸗ 
geben oder einem andern laſſen. Ich beachtete 
ſeine Drohung nicht, hielt ihn keiner Antwort 
auf ſeinen Brief für würdig. Wenige Wochen 
danach erhielt ich eine Vorladung vor den 
Unterſuchungsrichter behufs einer verantwort⸗ 
lichen Vernehmung. Ich erbebte im Innerſten, 
glaubte aber noch immer nicht an das 
Schlimmſte. Dann mußte ich erfahren, daß 
ich verloren war. Es war eine anonyme 
Denunziation wegen Meineids gegen mich bei 
der Staatsanwaltſchaft eingelaufen, man hatte 
die Akten eingeſehen und meine Schuld beſtätigt 
gefunden. Was hätte ich auch zu meiner 
Rechtfertigung noch vorbringen können? Daß 
ich beſtraft worden — ob mit Recht oder Un⸗ 
recht — erwieſen die Papiere, und doch hatte 
ich dieſe Frage vor Gericht verneint, mein 
„Nein“ mit dem Eide, den ich als Zeugin für 
alle Antworten, die ich gegeben, abgeleiſtet 
hatte, feierlich bekräftigt. Meine Gründe nahm 
man mit bedauerlichem Achſelzucken auf. Sie 
konnten meine Schuld mildern, aber tilgen 
konnten ſie ſie nicht. Ein ſolcher Eid war ge⸗ 
chworen worden und verlangte Sühne, daran 
gab es nichts zu rütteln. 


a 


Ich kam vor das nächſte Schwurgericht 
und man verurtheilte mich. Man konnte ja 
wohl nicht anders. Meine Schuld wurde jo 
milde angeſehen, wie das Geſetz es irgend ge⸗ 
ſtattete, aber dieſe Schuld war da und die 
Strafe mußte ihr folgen; der beleidigten Rechts⸗ 
ordnung mußte Genugthuung gewährt werden. 
Ein Jahr Zuchthaus! Ich wußte ganz genau, 
was das bedeutete, wußte, daß es mich aus 
den Reihen der vollberechtigten, der ehrenhaften 
Menſchen für immer ausſchied, daß es mir 
einen Makel aufheftete, den ich nie wieder 
würde von mir abwaſchen können, und ich be⸗ 
reute nicht einmal, was ich gethan. Es brach 
meinen Trotz nicht, es warf mich nicht zu 
Boden. Ich ſagte mir, daß ich nicht anders 
gekonnt hatte. Ich wollte den Menſchen den 
Gefallen nicht thun, mich im Staube vor ihnen 
zu winden. Der Buchſtabe verdammte mich, 
aber mein Herz ſprach mich frei. Nur meinem 
Wohlthäter, dem Pfarrer, geſtand ich alles. Er 
hatte den Muth nicht, mich von ſich zu ſtoßen, 
er entließ mich mit ſeinem Segen dahin, von 
wo man nur als ein Ausgeſtoßener, als ein 
Paria der menſchlichen Geſellſchaft wiederkehrt. 
Meine Mutter ſah ich nicht wieder, ich hätte 
es nicht über's Herz gebracht. Ich überließ es 
dem Pfarrer, ob und wie er ihr alles ſagen, 
ob er ſie in einer Täuſchung erhalten wollte, 
für die mir ſelber jetzt der Muth fehlte. Trotz 
meines äußerlich zur Schau getragenen kraft. 
vollen Trotzes war ich innerlich doch völlig 
. Tage meiner einſtweiligen Ge⸗ 
fängnißhaft, die meiner Ueberführung in die 
Strafanſtalt vorausging, war mir noch Furcht 
bares zu erleben beſchieden. Mein Vetter Leo 
hatte es ſich ausgewirkt, mich beſuchen zu 
dürfen. Er kam zu mir in meine Einzelzelle, 


und Dr. Friedberg werden zu Mitgliedern der 
ſtat. Zentralkommiſſion gewählt. Es folgt die zweite 
Berathung des Etats. Beim Domänenetat beklagen 
mehrere Redner, daß ſich die Rübenwirthſchaft nicht 


rentire. 


ive 1891. 


* 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


— Anknüpfend an den Toaſt des Bot⸗ 
ſchafters Schuwaloff auf den Kanzler 
Caprivi ſagt die „Kreuzztg.“: Graf Schuwaloff 
mußte ſich der Ungewöhnlichkeit ſeines Vorgehens 


Abg. Kröcher (konſ.) verweiſt auf den Pacht- völlig klar bewußt ſein. Unter dieſem Umſtande 


rückgang bei den vielen Domänen. * 
Frh. v. Hammerſtein beklagt, daß die Firma 
Stantien u. Becker in Königsberg das Bernſtein⸗ 
monopol in der Hand habe. Er wünſcht Uebernahme 
der Vernſteingewinnung durch den Staat. f 
Miniſter v. Heyden erklärt, daß gegenwärtig 
mehrere über die Firma eingelaufene Klagen Gegenſtand 
der Unterſuchung bilden. Eine Gewinnung des Bern⸗ 
ſteins durch den Staat, etwa auf dem Wege der 
Submiffion, ſei nicht empfehlenswerth, ein diesbezüglicher 
Verſuch ſei ſchon fehlgeſchlagen. Der Vertrag mit 
Stantien u. Becker läuft bis 1901, bis dahin ſei die 
Regierung an den Vertrag gebunden. Die Unter⸗ 


ſuchung gegen die Firma ſei eine gerichtliche, deshalb Feſtungshaft begnadigt wurde, 


könne er (Redner) keine Mittheilungen machen. 

Der Etat der Domänen⸗ und Lotterte⸗Verwaltung 
wird hierauf genehmigt. Es folgt erſte Berathung der 
Vorlage der Emeriten⸗ und Relikten⸗Verſorgung nicht 
ſtaatlicher Mittelſchulen. Mehrere Redner begrüßen 
die Vorlage ſehr ſympathiſch, worauf nach einer kurzen 
Erklärung des Kultusminiſters, daß durch die Vor⸗ 
lage die höheren Töchterſchulen ihre berechtigte Sonder⸗ 
ſtellung nicht verlieren ſollen, an eine Kommiſſion von 
17 Mitgliedern verwieſen wird. Es folgt die erſte 
Leſung betreffend Stadterweiterung und Zonenenteig⸗ 
nung (Antrag Adickes). { 5 

Abg. v. Eynatten (ul.) wünſcht ſofortige Ab⸗ 
lehnung der Vorlage. x 

Geh⸗Rath Frh. v. Zedlitz⸗Neukirch erklärt, 
die Regierung habe zur Vorlage noch keine ent⸗ 
ſcheidende Stellung genommen. 
Erhebungen. 

Abg. Irmer (fonf,) meint, die Vorlage fördere 
15 ſehr die Grundſtückſpekulation. Wir wollen das 


nwachſen der großen Städte verhüten. Wichtiger zogen. 


als Straßenbauten ſeien in großen Städten Kirchen⸗ 
bauten. Die Vorlage wird dann an eine 14gliedrige 
Kommiſſion verwieſen und die nächſte Sitzung zur 
Fortſetzung der Berathung auf Mittwoch vertagt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Januar. 
— Der Kaiſer unternahm Montag Nach⸗ 


gewinnt ſein Toaſt auf den Grafen Caprivi 
den Charakter einer hochpolitiſchen Aktion. 
Intereſſant wäre es zu erfahren, ob Graf 
Schuwaloff von ſeinem Souverän zu dieſem 
Schritte beauftragt war oder aus eigener 
Initiative handelte. 

— Dem Generallieutenant z. D. 
Kirchhof, der bekanntlich das Revolver⸗ 
attentat auf den Redakteur des „Berl. Tagebl.“ 
gemacht hat, und alsdann nach achttägiger 
iſt, wie im 
„Reichsanz.“ bekannt gegeben wird, der Kgl. 
Kronenorden 2. Klaſſe mit dem 
Stern verliehen worden. 

— Wie verlautet, hätte der Kaiſer in einer 
Unterredung mit dem Bildhauer Begas ſeine 
Zuſtimmung gegeben zu einer Modifikation des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals, die darin 
deſtehen ſoll, daß die projektirte Säulenhalle 
wegfällt, und das Denkmal endgültig auf dem 
Königsplatz vor dem neuen Reichstagsgebäude 
aufgeſtellt werden ſoll. 

— Das Subkomitee für das Bis marck⸗ 
Denkmal hat den in Ausſicht genommenen 


Es ſchweben noch] Platz am neuen Reichstagsgebäude unter Zus 


ziehung von Sachverſtändigen, namentlich des 


Baumeiſters Wallot, einer Beſichtigung unter⸗ 


Es ſoll jetzt ein Modell ausgearbeitet 
und dann in allernächſter Zeit die Subkommiſſion 
ſowie der Geſammtausſchuß zur weiteren 
Beſchlußfaſſung herangezogen werden. 

5 n Preſſe und Publikum fängt man 
bereits an, über den langſamen Fortgang der 
deutſch = ruſſiſchen Handels ver⸗ 
tragsverhandlungen ungeduldig zu 


mittag eine Ausfahrt, bei der er das Atelier | werden und allerhand Kombinationen daran zu 


des Bildhauers Calandrelli beſuchte. Der Kaiſer] knüpfen. 


fuhr von da bei der ruſſiſchen Botſchaft vor. 
Am Dienſtag Vormittag 
militäriſche Meldungen entgegen, zu denen u. a. 
auch der Erbgroßherzog von Oldenburg 
Prinz Ernſt von 
waren. 


ein verſtörter, gebrochener Mann. 
ſich vor mir auf die Kniee, er ſchluchzte, 
weinte, er ſchrie, er gebärdete ſich wie 
Tollhäusler. 
wirren, abgebrochenen, 
Ungeheuere. Er war es geweſen, der 
ganze furchtbare Intrigue gegen mich 
Werk geſetzt hatte, um mich zu verderben, um 
mir dann in meiner Noth als der 
Retter zu erſcheinen. Ich hatte tief gedemüthigt 
werden ſollen, damit er mich erlöſen konnte. 


ein 


Sachſen⸗Altenburg erſchienen] der Schwierigkeit der Materie ſelbſt. 


„Wie das „B. T.“ an maßgebender 
Stelle erfährt, liegt die Urſache der Verzöger⸗ 


nahm der Kaiſer | ung nicht in äußeren Hemmniſſen, und am 


allerwenigſten in Gründen der inneren deutſchen 


und Politik, ſondern lediglich in dem Umfang und 


Obwohl 
die Verhandlungen über den Text täglich fort⸗ 


Er warf hatte, verzeih' mir's Gott, ſie kam mir nich 
er | von Herzen, ich wollte nur dieſem widerlichent 


entwürdigenden Auftritt ein Ende machen — 


Endlich erfuhr ich aus feinen | dann ſprang er auf, riß ein Piſtol aus der 
lallenden Worten das | Bruſttaſche hervor und ſchoß ſich, ehe ich ihn 
die ı hindern, ehe ich nur einen Schrei ausſtoßen 
ins] konnte, eine Kugel durchs Herz. 


Lautlos ſank 
er vor meine Füße auf den Boden der Zelle; 


einzige [er athmete nicht mehr. 


So endete ein hoffnungsreiches und 
blühendes Menſchenleben, und ich war die un⸗ 


Dieſer wahnſinnige Gedanke hatte ihn in ſeiner ſchuldige Urſache dieſes tragiſchen Geſchicks. 


Liebesleidenſchaft für mich dahin gebracht, die 


Zahl im Kaſſabuch zu fälſchen und die zwei [Elenden geworden und konnte, 
Sammet heimlich auf die Seite zu leben, als er begriff, daß er mich nun auf 


Meter 

bringen, 
meintlichen Liebhaber, 
jenem Prozeß als der Beihilfe zu meiner Un⸗ 
redlichkeit verdächtig entlaſſen worden war, 
zugleich zu treffen. Das war ihm gelungen, 
aber ich war auch nun nicht ihm als Beute 
anheimgefallen. 

noch ſchneidigere 


um mich und zugleich meinen ver- 


Er war aus unerwiderter Liebe zu mir zu einem 
wollte nicht mehr 


immer verloren hatte, daß er mir mein Leben 


der in der That nad) zerſtörte, ohne mir einen Erſatz dafür bieten zu 


können. Das war die Sühne, die er mir ge⸗ 
währte! Am Tage darauf ward ich Inſaſſin 
des Zuchthauſes. 

Auch über mein dortiges Leben mit all' 


Da hatte ihm der Zufall eine | feinen traurigen Einzelheiten gehe ich hinweg 
Waffe in die Hand geſpielt, und berühre nur das Eine, das Bedeutungs⸗ 


und da ich auch auf feine letzte Werbung nicht | vollſte, was damals in mein Leben eingriff und 


gehört, ihn ſogar nur 
achtung behandelt hatte, 
gezögert, ſie zu gebrauchen. 
Aſſeſſor hatte 
ſchafft, 
mein Nichtbeſtraftſein verſichert hatte, und nun 
war ich verloren. 
Anzeige gegen mich eingereicht. Zorn, Rache⸗ 
gelüſt, Wahnſinn — er ſelber wußte nicht, 
was — hatten ihn geſtachelt. Und nun, da es 


zu ſpät war, ſah er das alles ein, fiel das, | heißer Leidenſchaft 


was er gethan, auf ſeine Seele wie eine Laſt, 
die er nicht tragen konnte, nicht tragen wollte. 


Er kam, auf den Knieen meine Verzeihung zu | wußte, S 
fie ihm gewährt! befreien und dann zu feinem Weibe zu machen. 


erflehen. Und dann, als ich 


ihm Einblick in die Akten ver⸗ zu ſuchen, wo keiner mehr fie uns 
aus denen ſich ergab, daß ich eidlich] machen kann. 


Er ſelber hatte die anonyme | der Strafanſtalt, 


mit ſchweigender Ver- was mich weiter auf die Bahn des Verbrechens 
hatte er nicht länger | geführt hat, mich in feinen Konſequenzen heute 
Ein befreundeter] dazu zwingt, endlich Ruhe und Frieden dort 


ſtreitig 


Bei den täglichen Spaziergängen im Garten 
welche mir gewährt wurden, 
ſah mich der Gärtner Planck und wurde, 
vielleicht auch infolge eines tiefen Mitleids, das 
er mit mir und meinem Looſe empfand, von 
für mich entflammt. Er 
theilte mir das mit auf kleinen beſchriebenen 
Zetteln, die er mir in die Hände zu ſpielen 
und ſetzte es ſich in den Kopf, mich zu 


En NE 
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i 


geſetzt werden, iſt es doch nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie ſich noch bis in den März hineinziehen 
können. In deutſchen leiten, 1 Kreiſen iſt man 
der Anſicht, daß Deutſchlan gegenwärtig an 
einer abſoluten Beſchleunigung der Verhand⸗ 
lungen weniger Intereſſe habe, wie Rußland. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ theilt mit, daß eine 
große Anzahl ruſſiſcher Einkäufer in 
verſchiedenen Geſchäftszweigen ſehr große Auf⸗ 
träge für Lieferungen nach Rußland gegeben 
habe, die dem „Konfektionär“ zufolge nur mit 
Rückſicht darauf abgeſchloſſen werden konnten, 
daß die Zollherabſetzungen bald eintreten. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die vom 
deutſchen Botſchafter in Madrid und dem 
ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen unter⸗ 
zeichnete Erklärung, betreffend die Verlängerung 
des beſtehenden Handelsproviſoriums 
zwiſchen dem Reich und Spanien 
auf die Zeit bis einſchließlich zum 31. März 
1894 vom 22. Januar 1894. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ging ein Ge⸗ 
ſetzentwurf zu, betreffend die Erweiterung 
und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
eiſenbahnnetzes, wofür insgeſammt 
37 287 000 M. gefordert werden. 

— Die „N. A. 3." weiſt darauf hin, daß 
die konſervative Fraktion infolge der Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes 
und der Staffeltarife, ſowie durch andere 
Zugeſtändniſſe ihre ablehnende Haltung gegen⸗ 
u dem ruſſiſchen Handelsvertrage aufgeben 
önne. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, wonach deutſche Waaren⸗ 
zeichen, Namen und Firmen in Bul⸗ 
garien in Zukunft Schutz genießen. 

— Die von den Blättern in letzter Zeit 
über die vorausſichtliche Zuſammenſetzung der 
Währungsenquetekommiſſion ver⸗ 
öffentlichten Angaben beruhen offiziöſen Ver⸗ 
ſicherungen zufolge nur auf Vermuthungen. Die 
diesbezüglichen Vorſchläge unterliegen zur Zeit 
noch der Prüfung des Reichskanzlers. 

— Bei der Berathung des Etats des 
Auswärtigen Amtes durch die Budget⸗ 
kommiſſion wurde die vorgeſchlagene Gehalts⸗ 
erhöhung von 20 000 Mark für den römiſchen 
Botſchafter abgelehnt. Alle übrigen Poſitionen, 
die zur Berathung kamen, wurden nach dem 
Etatsanſatze bewilligt. 

— Aus Leipzig wird gemeldet: Die anti⸗ 
ſemitiſche „Neue deutſche Zeitung“ 
(Redakteur Herr Dr. Erwin Bauer) ſoll vom 
31. Januar ab ihr Erſcheinen einſtellen. In den 
Kreiſen der Deutſchſozialen wird beabſichtigt, noch 
im Februar ein neues Parteiblatt herauszugeben. 

— Die Zentrumspartei des Abgeordneten⸗ 
hauſes bereitet einen Antrag die Ab⸗ 
änderung des preußiſchen Wahl⸗ 
geſetzes betreffend vor. Die Einbringung 
des Antrags ſteht für die nächſte Zeit bevor. 

— Der eljaß ⸗lothringenſche 
Landesausſchuß wurde am Montag durch 
den Fürſten Hohenlohe eröffnet. Die Eröffnungs⸗ 
rede des Statthalters betonte die Wichtigkeit 
des Entwurfes einer Gemeindeordnung, welche 
eine größere Dezentraliſation anſtrebe und den 
Gemeinden eine größere Bewegungsfreiheit und 
Selbſtſtändigkeit einräume. Weiter wurde ein 
Sparkaſſengeſetz vorgelegt, das die Hebung der 
Kreditverhältniſſe anſtrebt. Der vorjährige 
Präſident Jean Schlumberger wurde durch 
—— EEE SEES) 
Ich hielt ihn für einen Halbnarren, auf deſſen 
Pläne und Vorſätze kein großes Gewicht zu 
legen ſei, glaubte auch weder an den Ernſt 
ſeiner Abſichten, noch an eine ſich für mich 
daraus ergebende Gefahr. Ich hatte nur ein 
Bedauern für ſeine waghalſigen Tollheiten und 
ließ ihn durch den Wärter, der ſich manchmal 
hatte bereit finden laſſen, mir Botſchaften von 
ihm zu überbringen, ausrichten, er möge auf 
ſeiner Hut ſein und ſich ſeine tollen Ideen ver⸗ 
gehen laſſen, da ich weder befreit zu werden 
wünſche, noch je ſeinen Wünſchen nach meiner 
Entlaſſung aus der Strafanſtalt Gehör geben 
könne. Er ließ ſich aber durch das alles nicht 
irre machen. Welche Vorbereitungen er dann 
getroffen hatte, um den tollkühnen Entſchluß, 
mich zu befreien, wirklich ins Werk zu ſetzen, 
weiß ich nicht; nur ſoviel, daß man ihm auf 
die Spur kam und daß er infolge deſſen eines 
Tages ſchimpflich entlaſſen wurde, während 
meine Haft eine ſtrengere wurde, als bisher. 
Dann hörte ich bis zum Ablauf meiner Straf⸗ 
zeit nichts mehr von ihm und freute mich 
deſſen. Ich glaube, ich vergaß ihn ſogar. Um 
ſo größer war mein Schreck, als er mir nach 
meiner Entlaſſung, die er abgewartet hatte, 
ſofort wieder in den Weg trat und nun ſeine 
frühere Werbung leidenſchaftlich erneute, ja, 
ſich durch das, was geſchehen war, ein Recht 
darauf erworben zu haben wähnte, erhört zu 
werden. Ich ſuchte ihm in der mildeſten Form 
alle ſeine Hoffnungen für immer zu benehmen, 
erreichte aber bei dem in einer fixen Idee be⸗ 
fangenen Manne nichts anderes, als daß er 
mir zuſchwor, mich nie aufgeben zu können, 
mich auf allen meinen Lebenswegen ſo lange 
verfolgen zu wollen, bis ich endlich ſein 
geworden ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


Akklamation wiedergewählt. Das Haus vertagte 
ſich bis Donnerſtag. Die lothringiſchen Abge⸗ 
ordneten werden die Ablehnung der Gemeinde⸗ 
ordnung ohne Kommiſſionsberathung beantragen. 

— Eine am Montag in Berlin von etwa 
2000 Perſonen beſuchte anarchiſtiſche Ver⸗ 
ſammlung am Friedrichshain debattirte in 
ſehr erregter Weiſe über die Thätigkeit der po⸗ 
litiſchen Polizei, ſo daß letztere die Verſamm⸗ 
lung auflöſen mußte. 

— Ueber die Meuterei in Kamerun 
liegt jetzt eine Privatmittheilung vor, welche 
die Urſache des unerwarteten Aufruhrs angiebt. 
Freilich klingt der Bericht ſo unglaublich, daß 
man von demſelben vorerſt nur mit allem 
Vorbehalt Notiz nehmen kann; denn er belaſtet 
die deutſchen Beamten in überaus ſchwerwiegen⸗ 
der Weiſe. Nach dieſem mit dem Dampfer 
„Cabenda“ in Liverpool eingegangenen Bericht 
ſoll die Urſache darin liegen, „daß der deutſche 
Untergouverneur etwa 20 Weiber ſeiner 
dahomeyaniſchen Soldaten peitſchen ließ. Die 
Weiber wurden entkleidet über Fäſſer gelegt 
und gepeitſcht. Dieſe Behandlung ihrer Weiber 
verurſachte die größte Erbitterung der Truppen 
gegen den Untergouverneur. Etwa hundert 
Soldaten empörten ſich, drangen in das 
Gouvernementsgebäude, wo die Beamten gerade 
ſpeiſten und erſchoſſen den Richter, der an der 
Spitze der Tafel ſaß; ſie hatten ihn irrthümlich 
für den Untergouverneur gehalten.“ — Mit 
dem Untergouverneur kann nur der Kanzler 
Leiſt, der Stellvertreter von Herrn Zimmerer, 
mit dem erſchoſſenen Richter der Aſſeſſor 
Riebow gemeint ſein. Hoffentlich kommt nun 
endlich bald eine amtliche Aufklärung über den 
Sachverhalt. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Gerichtshof lehnte einzelne von der 
Vertheidigung verlangte Zeugenvorladungen im 
Omladinaprozeß ab. Hierauf benahm ſich ein 
Angeklagter ſo auffallend, daß der Gerichtshof 
ihn auf eine Woche von der Anweſenheit bei der 
Verhandlung ausſchloß. Einige Zeugen widerriefen 
ihre in der Vorunterſuchung gemachten belaſtenden 
Ausſagen. Einer derſelben wurde ſofort wegen 
falſchen Zeugniſſes in die Unterſuchungshaft ab⸗ 
geführt; gegen zwei andere behielt der Staats⸗ 


anwalt ſich vor, ebenfalls die diesbezügliche 


Anklage zu erheben. 

Die aus der liberalen Partei ausgetretenen 
Mitglieder des ungariſchen Unterhauſes 
gründeten einen beſonderen politiſchen Klub 


und wählten Thomas Pechy zu deſſen Prä⸗ 


ſidenten. 

Am Sonntag fanden in Loſonc, Kikinda, 
Arad, Temesvar liberale Wählerverſammlungen 
zu Gunſten des kirchenpolitiſchen Programms 
der Regierung ſtatt. In Temesvar wurde dem 
Bedauern über den Austritt des Grafen 
Julius Szapary und des Abg. Dau aus der 
liberalen Partei Ausdruck gegeben und erklärt, 
daß man den von dem Grafen Szapary in 
ſeinem Schreiben an den Präſidenten der 
liberalen Partei dargelegten Motiven für den 
Austritt nicht beiſtimme. 

Italien. 

Eine Zuſchrift des vatikaniſchen Bericht⸗ 
erſtatters der „Pol. Corr.“ beſchäftigt ſich mit 
einem Artikel des Oſſervatore Romano, in 
welchem der Königin⸗Regentin von Spanien 
warme Anerkennung dafür gezollt wurde, daß 
ſie dem Papſte die Gaſtfreundſchaft Spaniens 
antrug, falls ſich der heilige Vater je zum Ab⸗ 
gange aus Rom genöthigt ſehen ſollte. Die 
Zuſchrift erklärt im Anſchluſſe an dieſen Ar⸗ 
tikel, daß es durchaus irrig wäre, wenn man 
den Schluß ziehen wollte, daß im Vatikan die 
Frage als aktuell betrachtet werde, ſondern es 
handle ſich nur um Erwägungen einer in ge⸗ 
wiſſen Fällen möglichen Eventualität. Es ſei 
zum Beiſpiel eine Thatſache, daß der Papſt 
angeſichts der jüngſten Unruhen in Italien mit 
mehreren Kardinälen die Gefahren beſprochen 
habe, welche dem Vatikan bei einer weiteren 
Ausbreitung der aufſtändiſchen Bewegung drohen 
könnten. Bei dieſem Anlaſſe habe ſich die 
Mehrzahl der befragten Kardinäle dahin aus⸗ 
geſprochen, daß der Papſt ſowohl im Falle 
kriegeriſcher Verwickelungen in Europa, als auch 
bei einer revolutionären Bewegung in Italien 
die ewige Stadt verlaſſen müßte. In dieſem 
Falle würde ſich der heilige Vater höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich nach Valencia zurückziehen. Gegen⸗ 
wärtig ſei jedoch eine ſolche Nothwendigkeit 
durchaus nicht vorhanden. 

Großbritannien. 


In einer am Sonnabend beim Jahreseſſen 


des Verbandes der Birminghamer Juweliere 
gehaltenen Rede berührte Chamberlain die 
herrſchende allgemeine Geſchäftsſtockung und 
drückte die Meinung aus, ſie würde bald vor⸗ 
übergehen. Als ihre Urſachen bezeichnete er 
die thörichte Schutzzollpolitik gewiſſer aus⸗ 
wärtiger Staaten, das Beſtehen der rieſigen 
Heere des Feſtlandes und die dadurch ge⸗ 
ſchaffene Unruhe. Solchen Zuſtänden gegenüber 
könnte die britiſche Regierung nichts anderes 
thun, als keine Gelegenheit verlieren, neue 
Handelsmärkte zu finden, die alten entwickeln 


und das Uebergewicht Englands zur See nach 
beſten Kräften aufrecht halten, damit England 
die Meeresherrſchaft nicht entriſſen werden 


könne. 
Rußland. 


Eine Drahtnachricht des ruſſiſchen Konſuls 
Reppen in Konſtantinopel meldet, daß der 
türkiſche Dampfer „Mi“, von Konſtantinopel 
nach Odeſſa gehend, auf dem Schwarzen Meere 
verbrannt iſt. Von der vierundzwanzig Mann 
ſtarken Beſatzung haben ſich nur vier Mann ge⸗ 
rettet; auch der Kapitän des Dampfers hat 
das Leben verloren. 

Das Befinden des Kaiſers iſt beſſer, die 
Temperatur iſt nicht geſtiegen und hält ſich auf 
38 Grad. Die Entzündung hat nachgelaſſen, 
die Bronchitis dauert noch an; der Puls iſt gut. 

Serbien. 

Die Amneſtirung des ehemaligen liberalen 
Kabinets Awakumowitſch durch den jungen 
König Alexander in Serbien wirbelt viel Staub 
auf. Der Staatsgerichtshof weigert ſich, dem 
Befehle des Königs Folge zu leiſten und den 
Prozeß einzuſtellen. Die radikalen Mitglieder 
des Staatsgerichtshofes beſchloſſen, in der 
morgigen letzten Sitzung gegen den königlichen 
Amneſtieakt zu proteſtiren und ſich nicht auf⸗ 
zulöſen, ſondern bloß bis zum Zuſammentritt 
der Skupſchtina zu vertagen. Der öffentliche 
Ankläger wird gleichfalls Namens der Skupſch⸗ 
tina Proteſt erheben. Die Radikalen beab⸗ 
ſichtigen, beim Wiederzuſammentritt der Skupſch⸗ 
tina den Juſtizminiſter Andra Georgewitſch 
wegen Kontraſignirung der Amneſtie in An⸗ 
klagezuſtand zu verſetzen. 

ulgarien. 

In dem Prozeß Iwanow hielt der Staats⸗ 
anwalt ſein Plaidoyer und ſagte darin, die 
Geſtändniſſe der Angeklagten und die Zeugen⸗ 
ausſagen beſtätigten die Behauptungen 
der Anklageſchrift und bewieſen, daß 
die Angeklagten beabſichtigt hätten, den 
gegenwärtigen Zuſtand Bulgariens umzu⸗ 
ſtürzen. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
den jüngeren Iwanow Kerkerſtrafe bis zu zehn 
Jahren, gegen Luka Iwanow Todesſtrafe und 
fügte hinzu, der Gerichtshof möge die Ange⸗ 
lagten der Gnade des Prinzen empfehlen. 
Nachmittags begannen die Plaidoyers der 
Vertheidiger, die hervorhoben, es handle ſich 
nicht um ein Attentat, ſondern nur um die Vorbe⸗ 
reitungen zu einem ſolchen. Luka Iwanow bat, 
den von ihm verführten Bruder freizuſprechen 
und ihn ſelbſt der Gnade des Prinzen zu 
empfehlen. Abends 8 Uhr zog ſich der Gerichts⸗ 
hof zur Berathung zurück. Nachts 1 Uhr 
wurde das Urtheil verkündigt. Luka Iwanow 
wurde zu 15 Jahren ſchweren Kerkers, deſſen 
Bruder zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Griechenland. 

Der Sturm moraliſcher Entrüſtung, welcher 
wegen des den ausländiſchen Staatsgläubigern 
angethanen Unrechtes anfänglich durch die 
Reihen der Oppoſition zu ziehen ſchien, hat 
ſich gelegt und man hat ſich allerſeits mit dem 
Staatsbankerott befreundet. Bis jetzt ſind die 
Proteſte der auswärtigen Mächte ſeitens der 
griechiſchen Regierung unbeantwortet geblieben. 
Man darf ſich darauf gefaßt machen, daß die 
betreffende Erwiderung Trikupis' in ſo gewun⸗ 
denen Worten geſchehen dürfte, daß es kaum 
jemand möglich ſein wird, daraus klug zu 
werden. Trikupis hat ſich in der Annahme 
nicht getäuſcht, daß er mit ſeinem kühnen 
Streiche eigentlich nur einem vom ganzen 
Lande heimlich gehegten Wunſche entgegen: 
kommt. Er ſieht denn auch, geſtützt auf dieſe 
Thatſache, ruhigen Muthes der Zukunft ent⸗ 
gegen. 
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Provinzielles. 


d. Kulmer Stadtuiederung, 30. Januar. Der 
Begründer und Vorſitzende des 2 Kulmer Kreis⸗ 
Lehrervereins, Herr Hückel⸗Kulm. Neudorf, wurde 
geſtern unter großem Trauergefolge beſtattet. — Die 
Zuckerfabrik Mewe knüpft mit hieſigen Beſitzern Ver⸗ 
handlungen wegen Zuckerrübenbaues an. 

x Gollub, 30. Januar. Der Frauenverein 
Brieſen überwies zu Weihnachten 1890 einem Dienſt⸗ 
mädchen 5 Thaler, welche ihr Dienſtherr in Empfang 
nahm und darüber quittirte. Derſelbe behielt aber 
das Geld für ſich und als das Dienſtmädchen ihren 
Anſpruch darauf geltend machte, entließ er ſeine ſchon 
20 Jahre bei ihm Bedienſtete. Jetzt muß die öffent⸗ 
liche Armenpflege für ſie eintreten, wobei ſich auch 
neben verſchiedenen anderen Unregelmäßigkeiten her⸗ 
ausgeſtellt hat, daß der Dienſtherr es unterlaſſen, die 
nöthigen Verſicherungsmarken für ſie zu verwenden. 

X Strasburg, 30. Januar. Der Beamtenverein 
hielt geſtern ſeine Generalverſammlung ab. Die Zahl 
der Mitglieder betrug am Ende des Vereinsjahres 
36, die Kaſſe ſchloß mit einem Baarbeſtande von 97 
Mark ab. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Garniſon⸗Verw.⸗Inſpektor Thiel, Kämmerei ⸗Rendant 
Salewski, Gerichtsſekretär Lankoff, Oberpoſt⸗Aſſiſtent 
Krätſchmann, Stationsvorſteher Dreßler, Bahnmeiſter 
Jahnz und Lehrer Ott. Es wurde beſchloſſen, im 
neuen Vereinsjahre an Stelle der wöchentlichen Ver⸗ 
einsabende Monatsverſammlungen abzuhalten. Herr 
Rentmeiſter Karla in Thorn, der Gründer und frühere 
Vorſitzende des Vereins, wurde zum Ehrenmitgliede 
ernannt. 

Marienwerder, 29. Januar. General der Ka⸗ 
vallerie Georg v. d. Gröben, deſſen Tod wir bereits 
gemeldet haben, hat das Alter von beinahe 77 Lebens⸗ 
jahren erreicht. 1866 war er im Kriege Kommandeur 
der 3. leichten Kavalleriebrigade im Kavallerie⸗Korps 
der 1. Armee; dann erhielt er das Kommando der 
14. Kavalleriebrigade, und 1870 bei Ausbruch des 


Krieges unter Beförderung zum Generalleutnant das 
der 3. Kavallerie⸗Diviſion. Den Charakter als Ge⸗ 
neral der Kavallerie erhielt er 1875. Graf v. d. 
Gröben war auch ſeit 1877 Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, in das er auf Präſentation des Grafenver⸗ 
bandes der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen auf 
Lebenszeit berufen war. Der Kaiſer beanftragte den 
Major Grafen Kanitz, ſich nach Neudörfchen zu be⸗ 
geben, um auf den Sarg des verſtorbenen Generals 
der Kavallerie, Grafen Georg v. d. Gröben einen 
Lorberkranz für den Kaiſer niederzulegen. Da v. d 
Gröben ohne männliche Erben geſtorben iſt, geht das 
Majorat Neudörfhen das etwa 10000 Morgen um⸗ 
faßt, an ſeinen Neffen, den Legations⸗Sekretär Grafen 
Unico v. d. Gröben über. 

Danzig, 30. Januar. In vergangener Nacht 
brannte das Magazin am Zeughauſe, die ſogenannte 
„Apotheke“, in der Theatergaſſe gelegen. Die Flammen 
ſchlugen bereits zu den Fenſtern des erſten Stockwerks 
hinaus, als die Feuerwehr anrückte und es war das 
gegenüberliegende Theater in großer Gefahr. Die 
Feuerwehr erſtieg die Feuſter mit Leitern und ver⸗ 
ſuchte von hier aus das Feuer zu bekämpfen, bis es 
denn auch endlich gelang, die Treppen zu erſteigen, 
um nun auch das zweite und dritte Stockwerk zu er⸗ 
reichen. Die Feuerwehr hatte einen harten Stand, 
weil das ganze Gebäude vollſtändig mit Qualm ge⸗ 
füllt und das Eindringen in daſſelbe faft unmöglich 
war. Das Gebäude, in welchem Arbeitsſäle und 
Lagerräume für Waffen, Gewehre de. ſich befinden, die 
aber nur durch Waſſer vielleicht gelitten haben, iſt in 
allen Theilen erhalten geblieben. Die Fußböden und 
Decken ſind auf einigen Stellen durchgebrannt, doch 
gelang es der Feuerwehr ſchließlich nach ſchwerer Ar⸗ 
beit, das alterthümliche Gebäude vor gänzlicher Zer⸗ 
ſtörung zu bewahren. Auf die Kunde von dem Feuer 
hin waren viele Zeugoffiziere herbeigeeilt. Heute 
Morgen erſchien bereits der kommandirende General 
und ließ ſich über den Brand eingehend Bericht er⸗ 
ſtatten. Ueber die Entſtehungsurſache konnte bis jetzt 
nichts ermittelt werden. 

Elbing, 30. Januar. Die Elbinger Handwerker⸗ 
bank hat für 1893 die Vertheilung von 4½ Prozent 
Dividende beſchloſſen. Der Kaſſenumſatz betrug 
3194000 Mark. 

Elbing. 30 Januar. Am heutigen Tage feiert 
der Geheime Kommerzienrath F. Schichau ſeinen 
80. Geburtstag in beſter Rüſtigkeit. Herr Sch. wurde 
1814 in Elbing als der Sohn eines unbemittelten 
Gelbgießers geboren, dennoch konnte der ſtrebſame 
junge Mann mit Hilfe von Stipendien die Gewerbe⸗ 
akademie beſuchen. Am 4. Oktober 1837 gründete er 
mit wenigen Geſellen ſeine Werke, welche heute hier, 
in Pillau und Danzig an 3000 Menſchen beſchäftigen. 
Seine Maſchinen ſind in vielen Ländern, ſeine Schiffe 
auf allen Meeren der Erde bekannt. 1842 gelang es 
der Fabrik, die erſten beiden Dampfbagger in Deutſch⸗ 
land herzuſtellen. 1854 lief hier der erſte eiſerne 
Schraubendampfer vom Stapel, das erſte Schiff dieſer 
Art, welches in Preußen erbaut iſt. Der Lokomotiv⸗ 
bau begann 1860. Einen großartigen Aufſchwung 
nahm das Geſchäft 1877 durch den Torpedobau. 
1878 wurde die erſte Compound ⸗Schiffsmaſchine für 
die deutſche Marine erbaut 1880 wurde die erſte in 
Deutſchland gebaute Compound Lokomotive hier fertig ⸗ 
geſtellt. Das ſchnellſte von der Firma erbaute Dampf- 
ſchiff, Torpedoboot „Adler“, erzielte die Geſchwindig⸗ 
keit von 27,4 Knoten. Es iſt für die kaiſerlich 


ruſſiſche Regierung im Jahre 1890 erbaut worden. 


2 


Im ganzen wurden bisher erbaut 545 See⸗ und Fluß. 15 


dampfer, darunter 186 Torpedoböte, und 48 Dampf- 
bagger, 1430 Dampfmaſchinen mit einer Geſammt⸗ 


leiſtung von 850 000 Pferdekräften, hierunter find 


750 Lokomotiven verſchiedener Syſteme. Die neuer 


dings angelegte Werft in Danzig iſt für große See⸗ 
und Kriesſchiffe eingerichtet. Dort wurden fertig ge⸗ 
ſtellt das öſterreichiſche Kriegsſchiff „Pelikan“, ferner 
die deutſche Korvette „Gefion“ und die öſterreichiſche 
Kaiſeryacht „Miramar“; zwei große Ozeandampfer 
des Bremer Lloyd ſind hier im Bau begriffen. 

Saalfeld, 26. Januar. Von einem gräßlichen 
Tode wurde die Inſtmannsfrau Spinger aus Gut 
Seegertswalde ereilt. Sie kam von einem Gange 
durchfroren heim. Um ſich ſchnell zu erwärmen, 
zündete ſie in einem eiſernen Becken ein Kohlenfeuer 
an. Dabei muß ſie dem Feuer zu Nahe gekommen 
ſein, denn plötzlich fingen ihre Kleider an zu brennen. 
In ihrer Angſt ſuchte ſie Schutz im Bett, welches 
ebenfalls zu brennen anfing. Durch das Geſchrei der 
Aermſten und den Brandgeruch aufmerkſam gemacht, 
eilten andere Hausbewohner herbei und löſchten das 
Feuer. Mit Brandwunden bedeckt, wurde die Frau 
auf Anordnung des Arztes ins Saalfelder Kranken⸗ 
haus geſchafft, wo ſie nach kurzem Krankenlager von 
ihren Qualen erlöſt wurde. 

Liſſa i. P., 29. Januar. Die Radfahrer in Liſſa 
waren vor einiger Zeit von Seiten des königlichen 
Bezirkskommandos angefragt worden, ob ſie gewillt 
ſeien, im Falle einer Mobilmachung die Ordres nach 
den umliegenden Ortſchaften per Rad zu befördern. 
Dieſelben hatten ſich auch zum größten Theil hierzu 
bereit erklärt. Am Sonnabend Mittag wurden nun 
unvorbereitet die betreffenden Fahrer nach dem dortigen 
Meldeamt einberufen, wo dieſelben die Ordres behufs 
Ueberbringung an die Gemeindevorſteher des Kreiſes 
Liſſa erhielten. Im Laufe des Nachmittags kehrten 
ſämmtliche Radfahrer von den ihnen bezeichneten Orten 
zurück. Es hat ſich hier jedenfalls darum gehandelt, 
feſtzuſtellen, welchen Zeitraum im Ernſtfalle die Ueber⸗ 
ſendung der Ordres nach den umliegenden Ortſchaften 
durch Radfahrer in Anſpruch nehmen würde. 
2 — BEREITEN SENSE HENSEENFTEENGGHR RUE ERIDENEDIER BEER, 

Lokales. 
Thorn, 31. Januar. 

— ([Provinzial⸗Ausſchuß.] Am 
Dienſtag Vormittag 11 Uhr begannen im 
Sandeshaufe in Danzig die Sitzungen des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗ Ausſchuſſes. Dieſelben 
werden zwei Tage in Anſpruch nehmen. Am 
erſten Tage wurden die von uns bereits er⸗ 
wähnten Vorlagen für den Provinzial⸗Landtag 
vorbereitet. 

— [Telephongebühren.] Gegen die 
allenthalben geforderte Herabſetzung der 
Telephongebühren hat ſich in der Bubget- 
kommiſſion des Reichstags Staatsſekretär von 
Stephan ausgeſprochen. Er erklärte, die 
Jahresgebühr von 150 Mark auf 100 oder 
gar 50 Mark zu ermäßigen, ſei nicht möglich, 
da ſonſt die Reichspoſtverwaltung mit ihren 
Einnahmen einen Verluſt erleiden würde, deſſen 
Höhe ſich aus der Multiplikation der Theil⸗ 


nehmerzahl mit dem Differenzbetrag von 50 
bezw. 100 Mark ergebe. Mit Recht wurde 


dem 


entgegengehalten, daß jede Herab⸗ 
ſetzung der Telephongebühren eine Steigerung 


des Telephonverkehrs im Gefolge haben muß, 
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durch welchen jener vermeintliche Verluſt mehr 
als ausgeglichen wird. 

[Aus nahmetarif.] Am 1. 
Februar 1894 tritt zu dem ab 1. November 
1893 giltigen Ausnahmetarif für die Beförderung 
von Oelſaaten, Malz, Getreide, Hülſenfrüchten, 
Mühlenfabrikaten, Oelkuchen, Kleie, gebrauchten, 
leeren Säcken u. ſ. w. im oſtdeutſch⸗ungariſchen 
Eiſenbahn⸗Verbande der Nachtrag I in Kraft. 
Soweit durch den Nachtrag Erhöhungen ein⸗ 
treten, gelten dieſelben erſt vom 1. März 1895 ab. 

— [Der Mittheilung über die 
Handhabungder Strafparagraphen 
des Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzes] kann der „Gel.“ aus 
ſicherer Quelle hinzufügen, daß thatſächlich in⸗ 
folge der letzten Sitzung des Geſammtvorſtandes 
die bisher mild geübte Praxis aufgegeben iſt, 
da angenommen werden muß, daß nunmehr in 
allen Kontraventionsfällen entweder böſer Wille 
oder doch grobe Nachläſſigkeit vorliegt. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus ſind die Organe der 
Verſicherungsanſtalt mit verſchärften Weiſungen 
verſehen worden. 

— [Handelskammer.] Sitzung vom 
30. Januar. Zunächſt erſtattete der Vorſitzende 
Bericht über den Verlauf des deutſchen Handels⸗ 
tages, bei welchem er als Delegirter der hieſigen 
Handelskammer anweſend war. (Wir haben 
bereits früher darüber berichtet.) Herr Ra⸗ 
witzki bringt ſodann zur Kenntniß, daß neuer⸗ 
dings für Waggons, welche an den Schuppen 
der Handelskammer herangeſtellt werden, von 
der Bahnverwaltung eine Gebühr von 50 Pfg. 
erhoben wird, wenn dieſe Waggons nicht ent⸗ 
laden werden. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
motivirt dieſe Erhebung mit den vermehrten 
Rangierarbeiten. Der Berichterſtatter iſt der 
Anſicht, daß die Erhebung dieſer Gebühr nicht 

erechtfertigt iſt, da nach dem mit der Bahn⸗ 

erwaltung beſtehenden Vertrage für das Ran⸗ 
gieren keine Koſten zu erheben ſeien. Außer⸗ 
dem ſind auch Beſchwerden darüber bei der 
Handelskammer eingegangen, daß dieſe Gebühr 
auch dann erhoben wird, wenn die Entladung 
nicht in den Schuppen, ſondern auf die bloße 
Erde erfolge. Es ſei andererſeits aber 
nicht zu leugnen, daß durch das Heran⸗ 
ſtellen vieler Wagen an den Schuppen, 
die nicht bald entladen werden, allerhand 
Unzuträglichkeiten entſtänden. Mit Rückſicht 


auf dieſen letzteren Uebelſtand hält Herr Kittler 
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die Erhebung dieſer Gebühr nicht für ungerecht⸗ 


fertigt, eine Entlaſtung dieſes Stranges ſei nur 


ra ara In ähnlichem Sinne ſprachen 


ih die Herren Roſenfeld und Liſſack aus, 
worauf die Kammer beſchließt, die eingereichten 
Beſchwerden nicht zu unterſtützen. — Das 
hieſige Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt hat ſich 
bereit erklärt, die Koſten für die Fernſprech⸗ 
anlage auf Bahnhof Mocker nach Ablauf eines 
Jahres zu tragen, wenn bis dahin die Handels⸗ 
kammer, bezw. die Intereſſenten die Koſten 
übernehmen. Da dies bereits beſchloſſen iſt, 
wird das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs amt er⸗ 
ſucht werden, bei der Poſtverwaltung die Ein⸗ 
richtung der Fernſprechanlage ſchleunigſt in die 
Wege zu leiten. — Herr Rawitzki bringt zur 
Sprache, daß in dem Lokomotivſchuppen, welcher 
der Handelskammer zu Lagerzwecken zur Ver⸗ 
fügung geſtellt iſt, Kleie gemiſcht, und die 
Kammer iſt der Anſicht, daß dies unzuläſſig 
ſei. Die Koſten der Verſicherung der vor⸗ 
handenen Vorräthe im Schuppen gegen Feuers⸗ 
gefahr übernimmt die Handelskammer. — Zur 
Sprache kommt, daß die Verwiegung der 
Wagenladungsſendungen in Alexandrowo nicht 
immer in zuverläſſiger Weiſe erfolgt, wodurch 
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den Intereſſenten vielfach Schaden entſtehe. 
Die Handelskammer wird, ſobald beſtimmte 
Angaben vorliegen, Abhilfe des Uebelſtandes 
bei der Direktion der Warſchau⸗Wiener Bahn 
beantragen. — Auf Antrag des Herrn Roſen⸗ 
feld wird beſchloſſen, bei der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg dahin vorſtellig zu 
werden, daß der Zug, welcher gegen 1 Uhr 
Mittags aus Warſchau⸗Alexandrowo eintrifft, 
ohne großen Aufenthalt nach Thorn weiter⸗ 
geführt werde, da bei dem jetzigen Aufenthalt 
des Zuges in Alexandrowo, der faſt 3 Stunden 
beträgt, die Poſtſachen hier ſo ſpät eingehen, 
daß dieſelben am Tage des Eintreffens nur in 
ſeltenen Fällen erledigt werden können. — Herr 
Leiſer beantragt, bei der Poſtverwaltung noch⸗ 
mals dahin vorſtellig zu werden, daß bei dem 
Mittags von hier abgehenden Zuge nach 
Jablonowo, bezw. Strasburg eine Brief⸗ 
beförderung eingerichtet werde. Dem Antrage 
wird ſtattgegeben. Es folgte geheime Sitzung. 
[Eine polniſche land⸗ und 
volkswirthſchaftliche Verſammlung! 
hat geſtern im Saale des Muſeums ſtattge⸗ 
funden. Anweſend waren etwa 95 Herren. 
Herr v. Slaski⸗Thorn eröffnete die Verſammlung 
mit einer kurzen Anſprache. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Rittergutsbeſitzer A. v. Polczynski⸗ 
Wittſtock, zum Stellvertreter Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Sczaniecki⸗Nawra, zu Schriftführern 
die Herren Sz. v. Sikorski und B. v. Dono⸗ 
mirski gewählt. Ueber die Währungefrage 
ſprach Herr Rittergutsbeſitzer v. Jaworski⸗ 
Lipinken. Redner ſprach ſich für den Bimetallismus 
aus. In der Debatte gingen die Anſichten 
aber weit auseinander, eine Reſolution wurde 
nicht gefaßt. — Ueber die Erfahrungen bei 
Parzellirungen und Rentengutsbildung ſprach 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Slaski⸗Orlowo. Redner 
hob die vielen Schwierigkeiten und Weit⸗ 
läufigkeiten bis zur Erlangung der Rentenbriefe 
hervor. — Die Frage, ob ein Wirthſchaftsſyſtem 
ohne Stalldünger bei uns möglich ſei, wurde 
vom Berichterſtatter Herrn v. Jaworski 
und auch in der Debatte verneint. — Abends 
fand Ball im Schützenhauſe ſtatt. 

— [Allgemeiner Deutſcher Schul⸗ 
verein, ] Abtheilung Thorn. Im kleinen 
Saale des Artushofes hielt geſtern Abend vor 
zahlreich erſchienenen Damen und Herren Herr 
Oberlehrer Entz einen hochintereſſanten Vortrag 
über die ewige Stadt Rom. Herr E. hat im 
vergangenen Herbſte eine Studienreiſe dorthin 
unternommen und ſchilderte in faſt zweiſtündiger 
Rede ſeine Fahrt nach und durch Italien, 
ſeine Erlebniſſe und ſeine Wahrnehmungen über 
Italien, über Rom, die Bewohner dieſer Stadt 
und über die dortigen Verhältniſſe. Herr Entz 
beſchrieb die Kirchen, die Straßen, die hervor⸗ 
ragendſten Baulichkeiten, die Begräbnißplätze, 
die Muſeen, die öffentlichen Anlagen des jetzigen 
Roms, führte die Zuhörer auch zurück auf die 
vorhandenen baulichen Reſte aus der Republik 
und aus der Kaiſerzeit und wußte ſein Audi⸗ 
torium derart zu feſſelu, daß Jedermann ſeinen 
Worten mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchte. 

— [Konzert Argiewicz.] Wir ver⸗ 
weiſen hiermit nochmals auf das heute Abend 
im Artushofſaale ſtattfindende Konzert des 
kleinen Violinkünſtlers Argiewicz. 

— [Zur Ablöſung] der Illumination 
und Dekoration der Schaufenſter an Kaiſers 
Geburtstag ſind von hieſigen Bewohnern 
41 M. zum Zweck der Speiſung Armer bei 
dem Magiſtrat eingegangen. i 

— [Diebſtahl.] Der Arbeiter Rochus 
Gajewski wurde am Montag Nachmittag in 
der Bromberger Vorſtadt verhaftet, als er eben 
im Begriffe war, Kleidungsſtücke von be⸗ 
deutendem Werth in einem Hauſe zu entwenden. 


Bei der Reviſion wurden bei ihm noch zwei 
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iecat und bekommt vorzüglich. 
Man kennt für gleichen Preis keinen besseren. 
Beim Einkaufe verlang 


“In Thorn erhältlich bei Anders & Co., L. Dammann & Kordes, A. Mazurkiewicz, 


Georg Voss, Thorn, 


Champagner, Rum, 


mödbl. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


blaue Tuchjaquetts gefunden, von denen er das 
eine vor 14 Tagen einem Hoteldiener in 
Winklers Hotel geſtohlen hat. Ferner fanden 
ſich bei ihm noch verſchiedene Wäſcheſtücke, ge⸗ 
zeichnet S. S., ſowie eine ſchwarzlederne Zi: 

rrentaſche. 
PS operating] am 31. d. M. Morgens 
8 Uhr: 2 Grad R. Wärme. Barometer⸗ 
ſtand: 27 Zoll 11 Strich (fallend.) 

— [Gefunden] eie ein 2 im 

irkus. Näheres im Polizeiſekretariat. 
8 — [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 5 
5 Kees der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,92 Meter über Null (fallend). 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. Januar. 
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Neueſte Nachrichten. 
Mannheim, 30. Januar. Da durch die 
Zahlungseinſtellung des hieſigen Bankiers 
Salomon Maas eine Reihe von hieſigen Firmen 
arg betroffen und deren Fortbeſtehen ſehr in 
Frage geſtellt, iſt der Reichsbankpräſident hier 
eingetroffen, um mit hieſigen Bank⸗Direktoren 
und Bankiers zu berathen, durch welche Maß⸗ 
nahmen weiteren Konkurs⸗Anmeldungen vorzu⸗ 
beugen ſei. Die ſo plötzlich erfolgte Konkurs⸗ 
Anmeldung von Maas kam vollkommen 
unvorbereitet und hat vollſtändig lähmend auf 
den Handel der hieſigen Stadt eingewirkt. 
Man hofft jedoch, daß es den vereinten Be⸗ 
mühungen gelingen wird, weitere Kataſtrophen 
zu verhindern. Faſt der größte Theil der bei 
Maas Angeſtellten ſoll theilweiſe nicht un⸗ 
bedeutende Beträge bei ihrem Chef verlieren. 
— Ueber den Spekulanten Traumann wird 
noch mitgetheilt, daß derſelbe Theilhaber einer 
der größten deutſchen Tabakfabrik war, jedoch 
wegen übergroßer Spekulation vor einiger 
Zeit genöthigt wurde, aus der Firma auszu⸗ 
ſcheiden. 

Wien, 30. Januar. Wie aus Petersburg 
gemeldet wird, gab das Kriegsminiſterium die 
Abhaltung der Wintermanöver wegen der vom 
General Koſtanda gegen dieſelben erhobenen 
Bedenken auf. Der genannte General wies 
darauf hin, daß die ſtrengen Winterübungen 
auf die Geſundheit der Truppen einen ſehr 
ungünſtigen Einfluß ausüben würden. 


t stets diesen. 


Weingrosshandlung, = 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


Rhein⸗, 


az 
one, 
2 


Moſel⸗ und Ungar ⸗Weine, 
Cognac und Arae. 


Venedig, 30. Januar. Im Zollamte 
zu Trapani wurde eine aus Tunis kommende 
Kiſte konfiszirt, welche an einen gewiſſen 
Gianni adreſſirt war. Die Kiſte enthielt anſtatt 
der deklarirten Datteln ſechs große, mit Spreng⸗ 
ſtoffen gefüllte Bomben. Gianni wurde ver⸗ 
haftet, und bei der Hausſuchung in ſeiner 
Wohnung wurden hochverrätheriſche Schriften, 
ſowie eine Liſte vorgefunden, auf welcher die 
Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft verzeichnet 
waren, welche die Abſicht hatte, einen neuen 
Aufſtand in Sizilien zu arrangiren. 160 Per⸗ 
ſonen ſind bereits verhaftet worden. 

Brüſſel, 30. Januar. Heute Nach⸗ 
mittag fand ein von Studenten einberufenes 
Meeting ſtatt, in welchem die von der Univerſität 
vorgenommene Relegirung einer größeren Anzahl 
von Studenten beſprochen werden ſollte. An⸗ 
weſend waren ungefähr 300 Studenten; die 
Zahl der augenblicklich Relegirten beträgt 60. 
Heute Vormittag wurde der Univerſitätsinſpektor 
Graux von relegirten Studenten auf das gröbſte 
beleidigt. Die Anhänger des Inſpektors ver⸗ 
theidigten dieſen, wodurch es zu einer größeren 
Schlägerei kam. Ein größeres Aufgebot von 
Polizeimannſchaften waren zum Einſchreiten 


genöthigt. 

Sofia, 30. Januar. In Folge der 
Geburt eines Prinzen iſt die Stadt reich 
beflaggt und die Begeiſterung beſonders bei der 
Armee ſtark. Sämmtliche dienſtfreien Offiziere 
promeniren vor dem Palais und alle Schulen 
ſind geſchloſſen. 

Belgrad, 30. Januar. Der Exkönig 
Milan beabſichtigt, bereits in nächſter Woche 
nach Paris zurückzukehren. 

Belgrad, 30. Januar. Infolge der 
Bemühungen des Metropoliten Michael iſt eine 
Ausſöhnung zwiſchen dem Exkönig Milan und 
Riſtic zu Stande gekommen. Man betrachtet 
dies als den Vorläufer eines rein liberalen 
Miniſteriums. Der Staatsgerichtshof ſtellte 
gezwungen ſeine Thätigkeit ein. Der Gerichts⸗ 
ſaal iſt auf königlichen Befehl geſperrt und die 
Eingänge durch Gendarmen beſetzt, welche den 
Richtern kategoriſch den Eintritt verweigern. 

New⸗York, 30. Januar. Ein im 
Bath⸗Hotel ausgebrochenes Feuer äſcherte 
drei Bankgebäude und 12 große Magazine ein. 
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Telephoniſcher Spezial dienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 31. Januar. 

Sofia. Anläßlich der Geburt eines 
Prinzen war geſtern die Stadt glänzend 
illuminirt; das fürſtliche Palais wurde fort⸗ 
während von großen Menſchenmengen umlagert, 
welche Hochrufe auf den Fürſten und den neu⸗ 
geborenen Prinzen ausbrachten. 

Berlin. Reichskanzler Graf Caprivi gab 
ein Frühſtück, zu welchem Mitglieder aller 
Fraktionen eingeladen waren. 

London. Der engliſche Botſchafter in 
Egypten hat dem Vizekönig mitgetheilt, daß 
ſeine Abſetzung beſchloſſen ſei, falls er auf 
ſeinem England gegenüber feindſeligen Stand⸗ 
punkt beharre. 

CCC BT Es ZI TTS ET ET 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


FEC ˙ ccc 
Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe — 
ab eigener Fabrik — ſchwarze, weiße 
und farbige — von 75 Pf. bis M. 18.65 
p. Meter — glatt, geftreift, kariert, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.) . Porto: u. ſteuer⸗ 
frei ins Haus!! Katalog und Muſter 
umgehend. 
G. Hennebergs Seiden - Fabrik (k. k. Hoflief.) 
Zürich. 


— —— ͤ — — — — TEN ER 


D,, 


Ed. Baschkowski, erste Kaffeelagerei und Wiener Dampf-Rösterei. 


Grosse Lotterie 8 
Ziehung am 8., 9., 10. März 189 
5000 Gewinne 


darunter Haupttreffer im Werthe von 


50,000 Mark 


zu Meiningen. 


u. 8, W., 170 W. BEN 
x Ark 
Loose a 1 Markt, 25 Lese fur 25 Mark 
Porto und Liste 20 Pfg. extra. 

sind zu beziehen von der 

Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 
heilstätte zu Salzungen in Meiningen. 

In Thorn zu haben bei Ernst Wittenberg. 


Kohlen- und Brennholz -Verkauf. 


Beſte ſchleſ. Steinkohlen ſowie klein⸗ 
e e verkauft in allen Quanti⸗ 
täten ab Lagerplatz ſowie frei ins Haus. 

S. Blum, Culmerſtraße 7. 


40 Schock Faſchinen, 


ock 1 Mark, hat abzugeben 
De A. e Schillerſtraße. 


Fin möblirfes Zim Tuüchmacherſtr. 20 . fof. 
in Hl. m. Zim. wird an eine 
Dame zu vermiethen ge⸗ 


Igraße 6, u Möbl. ee vorm wünſcht Strobandſtr. 16, pt. r. 


Bekanntmachung. Ro l., SeuteDonnerftag,d. 1. Jebr. x 

a 9920 Sa Seen = 1 ER Zur lift mein CTCoſial geſchloſſen. © 1 2 © u S 1 
enntni ; öſung der 5 5 

e Maskeraden- u. Ballſaiſon Serke fager ene genen, 
u. ſ. w. am Geburtstage Sr. Maje es H . 
Kaiſers zum Zwecke der Speiſung pp. von I ü + 5 Schlesin ger 8 Donnerſtag, den 1. Februar er.: 1 
hieſigen Armen 41 Mk. eingegangen find, | empfehle a. Restaurant. 2 
für welche den Spendenden beſtens gedankt 425 Pa ten t-Samm 0 * Morgen Donnerſtag: eneſiz 


dr. Bullen. IR, Milanowitsch. 


Heute Donnerſtag: f 


SB ie Wſchicds⸗Jolaborſelng 


J. Köster, Brückenſtr. 18 (Keller). mit äußerſt gewähltem, ganz neuem de 


| = Fünftlicdeähne, rogramm. 
ünſtliche Zähne Programm N 
. Er Ben Glanzdebut für den beliebten Schulreiter N 


Herrn Milanowitsch. 


5 in allen Lichtfarben, als: cr&me, roſa, hellblau, gold, grün, roth, pr. Mtr. 75 Pf., 
— Zeiden-Atlas 
in allen Lichtfarben Mtr. 65 Pf., 


Corſets in großer Auswahl 


von k. an. 


on 1 M 
Spitzenkragen von 50 Pf. an. 


wird. 
Thorn, den 30. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 

Nachdem ich mir durch Abſolvirung eines 
Curſus in Berlin die Fähigkeiten erworben 
habe, allen an die feinere Damen⸗ 
fchneiderei der Neuzeit geſtellten An- 
forderungen im vollſten Maße zu genügen, 
habe ich mich hierſelbſt 


Coppernikusſtraße Nr. 4, 


d br Jas, Blnmengarnituren von 50 Pig. an, Peder-Aigrettesal MI. Thorn, Breiteftrane 38. en 

vis-a-vis der Johanniskirche, 2 5 : — Chicago 1893. f 1 
FJallſtrümpfe und Handſchuhe in allen hellen Farben. 4. Numm. Stublfig 1,75 Mk., 1. Platz 1,50 Mk. 

. Lahnband, Gold- u. Silberschnur, Franzen, Flitter, Schellen, D 000 N ne 


gütigſt unterſtützen zu wollen und verſpreche 
prompteſte Bedienung zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtungsvoll 
* U 
Marie Mirowska, 
aſtademiſch geprüfte Modiſtin. 


Anker, Armbänder, Ohrringe, Gold- u. Silberspitzen, Münzen 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


8. Kornblum ungen, al 


* gegen Frost, unter 10 Jahren zahlen: Numm. Stuhlſi 4 
Unübertroffen rauhe u. aufge- f 1 Mk., 1. Platz 30 ff, 2. Platz 60 5 
—7 prungene Haut] Gallerie 40 Pf. | 


Lanolin ‘ir... Lanolin || __— Die Direstion, | 
der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 6 aller zum „Reich Sandler“ 


A ee Mar ächt Ie „Her Gr. Mocker, Lindenſtr. Nr. 78 
Der große 4wöchentliche 72 Se terſtraße 25 mit Sc utzmar e. Zu a 3 5 50 W 
Zuſchueide⸗ U Zlichenkurſus | 5 zu re win lehnen 8 Uhr, ftattfindenben 
0 * 1 a „ innt a un = 
| | 725 9 40 Pf. 10 ff. Faſtnachts - Ball 


beginnt den 15. Februar, ich mache die N — — 5 > 
x _ i i „ladet ergebenft ein. 
geehrten Schülerinnen ganz beſonders darauf tte 8 in den Apotheken und in den Droge 9 
aufmerkſam, daß in dieſem Kurſus viele neue ASSOWEer © PTL®. eher ir = 3 8 J. Schienauer. 
2 0 5 


Schnitte zur Zeichnung gelangen. 


5 2 * [73 
Schülerinnen können ſich melden bei Ziehung am 15. und 16. Februar. 6197 Gewinne i. W. v. 259 000 Mark. von A. Majer. Zum 1 Jäger 
Frau d. Liskowska, Hauptgewinn 50 000M. oder baar 45 000M. — röſſere Gutspoſten Sonnabend, den 3. Februar: 
Gerechteſtraße 30, part. r. 155 1 8 75 mit N e 1 Str D Kur gegen Gaffe und Großer 
5 . 22 8 2 5 5 Ik, iste un or 8 N GÄR 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. can Bankgeschäft Berlim W., Potsiamerstrasse 71. „ ielle Dampivrefte. | pr  Fastnachts - Maskenball, 


9925 e finden Leo Joseph, Reichsbank-Giro-Conto. Telegr. Adresse: Haupttreffer, Berlin. Auch bin Käufer für größere Poſten wozu freundlichſt einlader de Sen 
ortſe ute enſion. SEE NET ET TE ET SEE ET EEE TEEN BEE ET TER — ——— ͥ tn hechere eh hend 


4 ’ Unterricht im Clavier⸗ Heu an aa ofen, ee. Gurske. 
11 Corſett⸗ 11 Nähmaſchinen mann Sinserstänmeigme su| en 


ı 8 
deutſches Fabrikat 1. Ranges hält auf Lager ſowie im en Gefange 2 ertheilt kaufen gefucht. _ Schilleritraße 22 E i 8 C onee 1 t. A 


in den neneften Fagons, 1 P. Grodzki, Baderſt 2, 1 Tr. cm: 3 
zu den billigſten Preiſen Beinen Nr re en 2 I. — — — Einige Lehrmädchen A 3 
bei gen zum Preiſe von Mark 50, D f 2 ufan Uhr Nachmittag. 
60, 70, 75. Reelle Garantie. Dan ſagung. für beſſeren Putz per 1. März unter güne] Entree 20 Pf., Kinder unter 10 Jahren 
8. LANDSBERGER, M. Klammer Schon Jahre lang wurde ich voneinemLeiben ſtigen Bedingungen ohne Vergütigung fucht zahlen 10 Pf. Nach dem Concert findet in 
Coppernikusſtraße 22. Bien ſtraße 84 9 | geplagt, gegen das ich nirgends Hilfe finden . Kornblum, meinem Saale ein 
3 nittlere Tamilienwohnnngen konnte nämlich dem Magenkrampf, verbunden ; 8 Nacht aſtnachts⸗ u 
mittlere Familienwohnungen 2 7 mit ſehr großen KNopfſchmerzen und Appetit⸗ .nl Gränbergs Aaeil R 
find zu vermiethen Schillerſtraße 14. Nähmaſchinen! loſigkeit. Dieſer Krampf kehrte die Woche 3—4] In meinem Atelier erhalten ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Wohnung Brückenſtraße 20, | Hocharmige Singer für 60 Mk.] mal wieder und hielt 2—3 Stunden an. Es zog junge Damen a R. Sodtke, Gaſtwirth. 
beſteh aus 6 Zim., Zub, Badeſtube, iſt ſofort] frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie.] mir den Leib zuſammen, daß ich furchtbare gründl. Unterricht in der feinen Damenſchneiderei. 7, x 
oder v. 1. April zu verm. Daſelbſt ift auch[Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, Schmerzen hatte. Ich wandte mich daher in A. Rasp, Modiſtin, Einen Kellnerlehrling 
Pferdestall zu vermieth. M. Poplawski. | Wheler & Wilson Waſchmaſchinen meiner verzweifelten Lage endlich an den homöo - Schloßſtr. 14, 2, Et., vis. A- vis d. Schützenhauſe. ſucht das Victoria-Hötel 
Baderſtraße 2, vyarteıre x A ARE "I pathifchen Arzt Herrn Dr. med. Hope in Han: | ZZ 2 ee — 

aderſtraße 2, parterre | Bringmaſchinen, Wäſchemangeln, nover. Deſſen Medicamente wirkten vortreff 6 d 

iſt eine Wohnung per 1. April er. und ein]. zu den billigſten Preiſen. lich. Ich bin, GottLob, wieder geſund und wohl . efun en 
dsl, nun, rer 20 8 8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. und ſage Herrn Dr. Hope, den ich nicht genug em⸗ A. Kotze, Kiempnermeifter. | wurde Sonnabend Abend ein groſſes 
binet, fofort zu bermiethen. Plomski. _| Theitzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. | pfehlen kann, meinen herzlichſten Dank. gyüdenntr. 15 die 1, Etage, 4 Zimmer pp. ſchwarzes Tuch. Abzuholen bi 
Imöbl. 3. ‚m. Rab. zberm Neuſt. Markt 23,1. Reparaturen schnell, sauber und billig. (gez.) H. Loebel, Liegnitz. v. 1. April zu verm. H. Dietrich. H. Lipke, Heiligegeiſtſtra 


Gänzlicher 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


grosses Lager 
bis zum 1. April d. J. geräumt ſein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aber ganz 


feſten Preiſen 


a : und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


a Winter- und Regenmäntel, Jaquettes und Capes 


1 aufmerkſam. N 


Bleile⸗ | B ; h Bteite⸗ 
ſtraße 37. Adolph ‚u M, ſtraße 37. 
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